
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 36 (1946)

Heft: 6

Rubrik: Man sollte sie nicht vergessen!

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 16.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


$er 3d)lnîKWort Doit Signait

Unter diesem Titel möchten wir unsern Lesern eine Anzahl Person-
lichkeiten von Stadt und Land vorstellen, die nicht zu den ganz Grossen
unseres Landes zählen, die aber doch für ihre Gegend und die Zeit-
epoche, in der sie lebten von Bedeutung waren und deren Verdienste
nicht vergessen werden dürfen. Vielleicht werden wir den einen oder
andern nicht kennen, dann würden wir uns freuen, wenn unsere
Abonnenten und, Leser uns auf diese aufmerksam machen würden.

Die Redaktion.

Satt und vom guten Essen und Trinken
frohgelaunt treten wir aus dem ehrwürdi-
gen, alten Gasthof an die wärmende Win-
tersonne hinaus, verweilen einen Augen-:
blick in Betrachtung der schönen Kirche
gegenüber und machen uns dann dorf-
abwärts auf den Weg nach dem Bahnhof.

Breit und sauber führt die Strasse zwi-
sehen den schönen Häusern hindurch, von
denen jedes seine eigene, interessante Ge-
schichte hat. Wenn auch die ältesten und
berühmtesten dieser echten Emmentaler-
häuser nicht mehr da sind, so bleiben
doch immer noch genug, um stundenlang
zu verweilen und bei den alten Fassaden
der vergangenen Zeiten zu gedenken. Man
sieht sie förmlich vor sich, diese markan-
ten Gestalten, jeder ein Original für sich
und nach seiner Eigenart und alle zu-
sammen gute Berner und treue Eidge-
nossen.

Wie wir so gemütlich über den blitz-
sauberen Postplatz bummeln, kommt uns
eine nette junge Dame entgegen, die einen
frisch frisierten Pudel an der Leine führt.

'andkalender. Schlosser Christian Wiedmer, 1. Redaktor des Emmenthaler-Blattes Langnau, (1808 bis

1857), ; wie er nach seiner Haftentlassung im Triumph abgeholt wird

Der Pudel als Kurier «alen-
Nach einem Aquarell aus dem AI-thai®'"
der (Emmenthaler Brattig), Verlag Emm

Blatt AG., Langnau

Ausnahmsweise sehe ich nicht "jL,:.'
lieh nach der hübschen Dame, son^
nach dem Pudelhund. Langnau
del — Pudel Da, muss doch irg^ ^
ein Zusammenhang bestehen! Do

betreffende Schubfach in meinem^
nis bleibt, wie so oft, fest geschieh
vielleicht kommt es noch. ^ g

tifld

Jetzt sitzen wir im fahrenden ^ $jp
rollen über die Brücke, eben da, ^ ^
die winterlich trockene Ilfis mi yereiT'^'
genumwobenen, grünen Emme gct.o|J

Ein kurzer Halt in Emmenmatt rh'

tauchen die behäbigen Bauern
dem alten, markanten Kirchtur

^
pie

auf: Signau! Ach so, natürlich, ^ ge'

liegt jä des Pudels Kern! Hier j. «0

lebt vor hundert Jahren, der S

Dichter, der Journalist und herührt^*
Christian Wiedmer mit seinem

Pudelhund. Ueberau im Berner _ gm'

wir heute noch das schöne, he ^ ju

mentalerlied «Niene geits so s
^ jyla*^

stig». Wer aber denkt noch an

der diese Verse geschrieben uno geh^'
licht hat und wer kennt noch ^sll«
sten, lustigsten Strophen dies

des? Diese zum Beispiel:

Chunt de albe Engiländer
Und süst Herrschaft au

Trage d'Fräuli goldni Bä
_

Und derglyche Zierrath --
Hei sie Diener - hei sie Wae

Sy sie hübsch u rych d*»*
Müesst en Emmetaler-1
Mir doch geng no lieber

Die meu de der Pantsch er
_

Wes scho an es Aerstna »

Arme hei sie wyss w e

: uKtt held ÖDPlS 6"

Der Schlofferpoet von Signau

Unter Äiessm kitei möcktsn wir unsern Ässern eins ?^n?skl Bsrsön-
lickksitsn von Ltsât unâ Asnâ vorstellen, âie niât ?,u clsn gsn^ Grossen
unseres ksnâss ?öklen, âie sber âock kür Ikre Osgenâ unâ âie Aslt-
spocke, in âer sie Isdten von Beâsutung wsren unâ âsrsn Vsrâiensts
nickt vergessen wsrâen äürksn, Viellsickt wsrâsn wir äsn einen oâer
snâern nickt kennen, âsnn würäsn wir uns treuen, wenn unsers
Abonnenten unâ. ksssr uns suk âisss sukmsrkssm mscksn würäsn.

Oie kîeâaktion..

Lstt unâ vorn guten Assen unâ îrinksn
krokgelsunt treten wir sus âem skrwüräi-
gen, alten Osstkok sn âie wärmsnäs Win-
tersonns kinsus, verweilen einen àgsn-
blick in Bstrscktung âer sckönsn Xireke
gegenüber unâ mscken uns âsnn âork-
abwärts suk äsn Weg nsck âern Bsknkok.

Breit unâ ssudsr kükrt âieSìrssss irwi-
scken âen sckönsn Häusern kinâurck, von
âsnsn.jsâss seine eigens, Interessante Oe-
sekickte kst. Wenn suek âie ältesten unâ
bsrpkmtsstsn âiessr eckten Ammentslsr-
käuser nickt rnskr âs sinâ, so bleiben
äöck immer nock genug, urn stunâenlsng
?u verweilen unâ bei âen sltsn Assssâsn
âer vsrgsngsnsn Aeiten ^u gsâsnken. lVIsn
siekt sie körrnlick vor sick, âisss rnsrksn-
ten Osstsltsn, jsâsr sin Original kür sick
unâ nsck seiner Aigsnsrt unâ slls zm-
ssrnrnsn gute lZsrnsr unâ treue Aiâgs-
N088en.

Wie wir so gsrnütlick über äsn blit?-
ssubsrsn ?ostx>Ist2 burnrnsln, kornint uns
sine nette junge Dsme entgegen, âie einen
krisck krisiertsn?uâsl sn âer keine kükrt.

on<i><olsn-isr. Sckloüsr Okriâian Wisclmer, 1. ksci a ktor-i es 8mmenIiia!sr-S!aNL5 kangnau, <1808 di-
1857), vis sr nacä zsinsr Boktsntloüung im krlumpk abgekoit virci

Der i-u-iei ai! Kurier ^i-"'
biacii einem Aquarell au! ciem .>,oi^^'

cisr (^mmsntiiaisr kratiig), Vsriag kmm

Siatt ä<3.. tongnau

àsnskmswsise seks ick nickt
lick nsck âer kübscken Dsme, son^
nsck âern Buâslkunâ. AsnZnsu
âsl — Buâsl? Ds muss àock irs^ ^gS

sin Aussmmsnksng bsstsksn! ^ âàev^
betrskkenâs Sckubksck in meinem^ Mi>,
nis bleibt, wie so okt, test gescklo-s

vielleicht kommt e8 noch.
^et?t 8it?en ^vir im kahrenâen ^rollen über âie Brücke, eben âs, ^ §s-

âie wintsrlick trockene Ilkis w:

genumwobensn, grünen Amme

Ain kurzer Blslt in Ammenmstt
tsucksn âie bekäbigsn Bsusrn ^gräb^
âern sltsn, rnsrksntsn ^rcktur ^
sut: Lißnsu! ^.eh 80, natürlich, ge--

liegt ja âss Buâsls Bern! ^^^iosser
lebt vor kunâsrt âskrsn, âer ^ ggckw'^
Dichter, âer ^ournaU8t unâ

Okristisn Wisâmer mit feinerm
Buâslkunâ. Dsksrsll im ^rnsr xw'
wir ksute nock âss seköns, "

^ u ^
msntslerlieâ --klisns gsits so s

^ ^lsl^
stiß... Wer aber âsnkt nock «n, ^^rökke^'
âer âiese Verse gssckrisben
lickt kst unâ wer kennt nock ^^zl>ê'
stsn, lustigsten Ltropken ârss

âss? Diese 2um Beispiel:

Okunt âe slbe ^ngilsnâsr
Qnâ süst Bsrrsckskt su

^
^rsge â'Arsuli golâni ^ ^Dnâ âerglvcke Aierrstk

Bei sie Diener - bei Äe ^Lzr sie kübsck u r^ck 6er0^
läüesst en Ammewlsr-t
lVlir âock geng no lieber

Die meu âe âer ?»ntsck sr^
Wss scko sn es ^erstks ^ ^s,
â.rms kei sie wvss ^ ^ » zeit ^

- k->iri ÜVPlS



aokli hei sie — irüsch wie Rose,
wie der Morgestärn,

c- jetzt wärdet ihr erst lose —
'6 hei d'Buebe grüsli gärn.

schön gemütliche Lied <By üs im
geschr* hat Christian Wiedmer
davon

' " und veröffentlicht und auch
heit g

mehrere Strophen in Vergessen-
in sum Teil erstaunlich gut
dasg passen, wenn man bedenkt,
^°r<Jen\i^ ändert Jahren geschrieben

Schnei/f**""® 1808 als Sohn eines armen
tyiedm ^ und Sçhirmflickers geboren, hat
Pähigu^, ®*-hon in der Volksschule ernste
einem p ^um Schreiben gezeigt. Nach
nach g

^egalopp als Graveurstift kam er
étoffa *** eine Mechanikerlehre und
eine ef ^ seiner Rückkehr in Signau
zu gini^l® Schlosserwerkstatt, die es bald
kfacht^i ^^^mtheit in Stadt und Land
Art Ka ^ verfertigte hauptsächlich eine
Und g ®®®uschränke, die in Konstruktion
eiufaoh"^ ®®*kst heute noch verblüffend
sie auoh^ zweckdienlich anmuten, wenn
nicht rn

Anforderungen unserer Zeit
er von a

®®^echt werden könnten. Wie
zur Schreiberei kam,

stischen°^ "un eigentlich zum charakteri-
Auch Christian Wiedmers.

irn fumais wurde schon politisiert
trug o,

" ®*ten Kanton Bern, ja mitunter
nach in

^ ^ Politischen Unstimmigkeiten
gerisch nach aussen sogar krie-
der gutes Beispiel dafür ist
statt, j, ®unkrieg, dessen markanteste Ge-
lyrer »

® Leuenberger, fast zum Mär-
1 der Sache geworden ist. Nicht

ganz so weit brachte es Wiedmer im zwei-
ten Freischarenzug, als er ein Trüpplein
kampfeswilliger Signauer in die Schlacht
führte. Der unrühmliche Ausgang dieses
Feldzuges veranlasste Wiedmer, im da-
maligen Wochenblatt des Emmentals ein
gegen die nicht über allen Zweifel er-
habene Berner Regierung gerichtetes Ge-
dicht zu veröffentlichen. Nicht nur hatte
dieses Erstlingswerk einen durchschlagen-
den Erfolg, sondern das Wochenblatt wurde
auch für den Schlossermeister das Feld
einer jahrelangen publizistischen Tätigkeit.
In seiner Einfachheit und in der Träfheit
seines Ausdrucks, in seiner heissen Liebe
zu Land und Volk hat Wiedmer seiner Zeit
viel genützt und war auch der Zukunft
ein voraussehender Wegbereiter. War er
doch der erste Berner, der für die Presse-
freiheit kämpfte, und wenn er gegen das
neue, aus preussischer Feder stammende
Pressegesetz mit Witz und Eifer Sturm
lief, so kann man ihm das gar nicht hoch
genug anrechnen. Wo wären wir heute,
wo wären wir im eben beendeten und wo
Würden wir im nächsten Kriege stehen,
wenn es nicht schon vor hundert Jahren
Leute wie Wiedmer gegeben hätte, die
uns als geistige Vorbilder dienen können.

Jetz notabeni, Wie me seit,
so gluschtet's gloub die Prüüsse,
mit üs bi nächster Glägeheit
mit blaue Bohne z'püüsse.
De wei mier Chüejer öu chly ga
und eis ga mit ne schwinge,
de geit's vorerst a ds Bodeschlah
u de zum Houabgringe.

Wenn man den neuesten Bericht über

Spionage- und Spitzeltätigkeit während des
letzten Weltkrieges liest, so beruhigt einem
dieses Verschen Wiedmers und man sagt
sich unwillkürlich, dass es halt doch nichts
Neues unter der Sonne gibt. Wir haben
die Ideale Wiedmers in den verflossenen
6 Jahren hochgehalten und taten gut dar-
an. Der Geist, der aus den alten urchigen
Häusern und Bräuchen im Emmental zu
uns spricht, er wird uns auch weiterhelfen,
sofern wir unsere Ohren seinem Mähnen
nicht verschliessen. ' \

Christian Wiedmer, çjgf in Signau zeit
seines Lebens wohnen blieb, sandte seine
Manuskripte oft auf Originelle Art der
Druckerei in Langnau zu. Er hing sie
seinem weiss und Schwai g gefleckten Pudel
in einer selbstgemachten B.Wofcbücnse um
den Hals. Das gute Tier lief mit seiner
geistigen Last in Windeseile hin, als ob es
genau wüsste, wie wichtig der Inhalt
seiner Büchse sei. Selbst wenn von einem
der am Wege stehenden Bauernhäuser eine
Hündin werbend bellte, liess sich der Bote
nicht beirren und trabte munter weiter
durch die anmutige Landschaft, der Ilfis
entlang nach Langnau zu. Es soll aller-
dings vorgekommen sein, dass er sich auf
dem Rückweg nach getaner Arbeit, für
die entgangene Geselligkeit schadlos hielt
und oft erst sehr spät oder überhaupt nicht
vor dem nächsten Morgen wieder zu Hause
eintraf. Zuerst die Arbeit und dann das"

Vergnügen. Uns jedenfalls hat dieser
pflichtbewusste Hund durch einen seiner
Artgenossen im heimeligen Langnauer
Dorf an einen Berner erinnert, der es ver-
dient, dass man ihn nicht ganz vergisst.

der Wert des Geldes

Beilud*® behaupten, das Kind lerne
?'bst utt, Geld durch Erfahrung von

a ***% ivf"' Gies ist aber nur bedingt
w zu® ]venn schon das kleine Kind,
klonen -p. frstenmal einen grossen oder
^U; Lotzen in der Hand zu eigen er-
J ^ fcu&miîî oder weniger Phantasie

igt
®

.' "was es sich dafür kaufen
a,,„ Lenkung seines Sinnes in

i°k nicht gleichgültig und
t hng (vu ^®^iSer wichtig als die Auf-

Ji Wert der Münze. Diese
^htigen It*' Umwertung des Geldes zum

»Weletigl.«brauch und nicht nur als
r?cku^g

® Geste, oder als systematische
geling kleinen, verschwenderischen

gesagt, überflüssigen Aus-

gaben, die dem Kinde Freude bereiten, ist
von Anfang an sehr Wichtig. Die Gotte
hat einen Franken geschenkt. Man hat ein
Kässeli, man weiss, dass die Mutter eine
Ausgabe hat, zu der das Kind vielleicht —
aüs Liebe, aus Dankbarkeit, aus Helfer-
freude — ein wenig beisteuert. Jedes dieser
Motive und vor allem das der Kindes-
pflicht, kann beim Kinde ausgebaut wer-
den, ohne dass man ihm schulmeisterlich
erklärt: «Du musst... es ist deine Pflicht,
dankbar zu sein.» Es versteht sich, dass
man dem kleinen Kinde weder mit Ver-
nunft und nicht einmal mit Gefühl
beikommen kann, um es zu über-
zeugen, dass der erhaltene Batzen ins
Kässeli kommt. Am besten ist, die Mutter
sieht es als Selbstverständlichkeit an:
«Komm, gib ihn mir, Wir tun den Batzen
von der Gotte ins Kässeli. Schon wieder

einer mehr. Das gehört nun alles dem
Ruedi, wenn er einmal gross ist, kann er
damit allerlei Nützliches kaufen» usw. Es
ist unklug, wenn es die Mutter ist, die das
Kind dazu anhält, sich Schleckereien zu
kaufen oder das Geld unnütz auszugeben.
Immer wieder sollte sie das Kind dazu
anhalten, etwas vom geschenkten Geld für
später zu sparen, die Sparkasse sollte ihm
Freude und Ansporn werden und dazu
dient auch das gemeinsam geführte Kassa-
büehlein zu diesem Sparkassen, das die

'
private Vorbereitung für das grosse, die
Bank ist. Es ist selbstverständlich, dass die
Mutter das Kind aber auch dazu leiten
wird, eine Beziehung zum Geld zu be-
kommen, die gesund ist. «Du brauchst einen
neuen Pullover», sagt vielleicht die Mutter
zu ihrem Jungen, der mit dreizehn Jahren
schon ein wenig Geld durch allerlei Arbeit
verdient hat, «wenn du mir dazu die
Wolle kaufst, kann ich ihn dir stricken.
Der Vater gibt auch etwas dazu, da
brauchst du nur einen Fünfliber drauf-
zugeben und hast dann einen, der im Laden
etwa 40 Franken kosten würde.» So etwas
sieht der Junge gerne ein. Soll er helfen,
seine Ski zu bezahlen, an ein neues Velo
abverdienen, soll sich das Töchterchen in
langen Zeitabschnitten ein bisschen Wäsche
und Kleider für den kommenden Welsch-
Landaufenthalt, die Berufslehre usw. ver-
dienen. Dies Teilhaben am Budget der
ganzen Familie, dieser immer wieder ge-
schürte Sparsinn zum Vorwärtskommen,
diese erste und knapp bemessene Ver-
fügung über das Taschengeld des Kindes
erzieht es zu jener Verantwortung, die
ihm im Leben notwendig und nützlich
ist. f.

seKIi del sis — krüsck vie Rose,
Morgestârn,

<?. .^ ietZt vârâst ikr erst ioss —
dej â'Lusbe grüsii gärn.

Zernütlieke I^ieâ Ü8 im
Zesekp' ^^rnitsl» Kst Lki-istisn ^Vieâmer
^Svon

^ unâ veräkksntlickt unâ suck
keit g

mekrere Ltropksn in Vergessen-
in âie 2um Teil erstsunlick Zut
âàsz ^^t passen, vsnn msn beâenkt,

bunkert âskrsn gesckriebsn

^knei/^^ Lokn sines srmsn
lVieâm ì>»â Sckirmklicksrs geboren, bât
k'skià^u in <Zsr Volkssckuls ernste
einem p

2ì»n Sckrsiben gezeigt, klsck
x>

^^sgslopp gis Orsvsurstikt ksm sr
erijîk ^ sine Mscksnikerlekrs unâ
eine »? ^ ^?k Lginsr Rückkskr in Signsu
ên eini^^ ^Lbiosservsrkststt, âis es bslâ
^sebt^ ^lerükmtksit in Ltscît unâ Rsnâ
^trt ^ ^ verkertigte ksuptsäcklick eins
ì>vâ p ^nsckränks, âis in Konstruktion
^iykge^^ ^àt beute nock vsrblUkksnâ
sie s>> ^veckâieniick snmuten, vsnn
Nicki ^ àkorâerungsn unserer Zeit
«r Zcrsckt verâen könnten, tVie
<izz »ek

Bussen 2ur Sckreibsrsi ksm,
^iseksn^ì sigentlick sum cksrskteri-

^Uck Lkristisn tVieâmsrs.
>rr> m,, âsmsls vurâs sckon politisiert
trug ^ Ätsn Ksnton Bern, is mitunter
Ngeb poiitiscksn Unstimmigkeiten
8eriz^, oâsr nsck susssn sogsr Kris-
âsx k», Rin gutes Lsispisl ästür ist
^Sit, ^^^rigg, âesssn markanteste Os-
i^er ->

^ ikeusnbsrger, ksst 2um Msr-
^ âer Sscke gevorâen ist, klickt

gän?, so vsit brsckts es Wieâmsr im 2vei-
ten Preiscksrsn2ug, à sr sin Trüppiein
ksmpkssvilliger LignsUer in âis Lcklsckt
kükrte. Oer unrükmiicks áusgsng âiesss
pelâzuges vsrsnlssste tVisâmsr, im âs-
msiigsn V/ockendlstt âes Lmmentsls sin
gegen âis nickt über sllsn Zvsiksl sr-
ksbens Lerner Regierung gsricktstss Os-
âickt 2U verökkentlicksn. klickt nur kstte
âiesss Lrstlingsvsrk einen âurckscklsgsn-
äsn Lrkolg, sonâern âss tVocksnbistt vurâe
suck kür âsn Scklossermeister âss Rsiâ
einer jskrelsngsn pudli2istiscken Tätigkeit,
In seiner Linksckksit unâ in âsr Trâkksit
seines àsârucks, in seiner ksisssn Riebe
au Rsnâ unâ Volk kst tVisâmsr seiner /sit
viel gsnütüt unà vsr suck âer /ukuntt
ein vorsusseksnâsr tVsgbsreitsr, Vlsr sr
âock âer erste Rerner, âer kür âie Rresss-
treikeit ksmpkte, unâ venn er gegen âss
neue, sus preussiscksr Reâer stsmmsnâe
Pressegesetz mit Vit? unâ Liter Sturm
iisk, so ksnn msn ikm âss gsr nickt kock
genug snrecknen. tVo vsren wir beute,
v/o vsrsn vir im eben beenâeten unâ vo
tvüräsn vir im nscksten Kriege sieben,
vsnn es nickt sckon vor kunâsrt âskrsn
Reute vie tVieâmer gegeben kstte, âie
uns sis geistige Vorbiiâsr âienen können,

äst? notsdeni, vis me seit,
so giuscktst's gloub âis Rrüüsse,
mit üs bi nsckstsr Oiâgskeit
mit bisue Rokne ^'püüsss,
Os vei mier Oküsjsr öu cki^ gs
unâ eis gs mit ne sckvinge,
äs geit's vorerst s âs Roâesckisk
u âs sum Rousbgringe.

tVenn msn âsn neuesten Rsrickt über

Lpionsge- unâ Sxàeitstigksit vskrenà âss
letzten Vlsitkrisges liest, so berukigt einem
âiesss Verseksn tVisâmers unâ msn ssgt
sick unvillkürlick, âsss es kslt âock niekts
kieuss unter âsr Sonne gibt, Vkir ksben
âis lâssle tVieâmers in âsn vsrklossenen
6 âskrsn kockgekslten unâ tsten gut âsr-
sn, Oer Osist, âer sus âen sltsn urckigen
Häusern unâ Rrsucksn im Lmmentsl 2U
uns sprickt, er virâ uns suck vsitsrkelken,
sotsrn vir unsers Obren seinem IMKnsn
nickt verscklisssen, ^ ' x

Lkristisn tVisâmer, à in Signsu 2Sit
seines Redens voknen blieb, ssnâts seine
lVlsnuskripìe okt suk Originelle Xrt âer
Druckerei in Rsngnsu à Lr King sie
seinem veiss unâ sckvsr? geklsckten Ruâsl
in einer selbstgemsckten R'-sàbûcnse um
âen Rsls. Oss gute Tier liet mit seiner
geistigen Rsst in tVinâsseile kin, sls ob es
gensu vüsste, vie vicktig âsr lnkslt
seiner Rückse sei. Selbst venn von einem
âsr sm tVege stskenâsn Rsuernksuser eine
Rünäin verbsnâ bellte, liess sieb âer Lote
nickt beirren unâ trsbte munter veiter
âurck âie snmutige Rsnâsckstt, âer Ilkis
entlang nsck Rsngnsu su. Ls soll slier-
âings vorgekommen sein, âsss sr sick suk
âern Rückvsg nsck getaner Arbeit, kür
âie sntgsngene Oeselligkeit scksâlos kielt
unâ okt erst sekr spät oâsr übsrksupt nickt
vor âem nscksten Morgen vieâsr su Ksuss
eintrsk, Zuerst âie àbeit unâ âsnn âss
Vergnügen. Ons jeâenkslls kst âieser
pklicktbevussìe Runâ âurck einen seiner
/xrtgenosssn im keimsligen Rsngnsuer
Oork sn einen Lsrner erinnert, âsr es ver-
âient, âsss msn ikn nickt gsns vergisst.

áer >Vert «les kelà
bsksupten, âss Kinâ lerne

?iksì Ken i^slü âurck Lrkskrung von
s ^ig. r>e^^' ivies ist sber nur bsâingt

2um ^ ^nn sckon âss kleine Kinâ,
einen Zr-o88en eâer-

^>t. Mi? ^ in âer Ksnâ 2U eigen er-
vâer v/eniZer ?danìa8ie

v es sick âskllr ksuken
??sm ^kenkung seines Sinnes in
u?'^svee° ìok nickt gleickgültig unâ
5 «u ^^^iger vicktig sls âis àt-âen V/srt âer lVlünse, Diese
°^isgn âr Ornvertung âes Oelâss 2um
kv'eleris^/êrbrsuck unâ nickt nur sls

^ ^ste, oâer sl8 L^8ìernaU8ciie
deinen, ver-8cd^venâei-i8àn

^ gsssgt, überklüssigen às-

gsbsn, âie âem Kinâe Rrsuâe bereiten, ist
von Hnksng sn sekr vicktig. Ois Ootte
kst einen Rrsnksn gssckenkt, Msn kst ein
Kssseli, msn veiss, âsss âie Mutter eins
âusgsbe kst, su âsr âss Kinâ viellsickt —
sus Riebe, sus Dankbarkeit, sus Kslksr-
krsuâe — ein vsnig beisteuert, âsâes âieser
Motive unâ vor allem âss âsr Kinâes-
pklickt, ksnn beim Kinâe susgsbsut ver-
âen, okne âsss msn ikm sckulmeistsrlick
erklärt: «Ou musst... es ist âeins Rklickt,
âsnkbsr 2u sein.» Ls verstekt sick, âsss
msn âem Kiemen Kinâe veâsr mit Ver-
nunkt unâ nickt einmal mit Oskükl
beikommsn ksnn, um es ?u über-
Zeugen, âsss âer srksltsns Lst2sn ins
Küsseli kommt, ^m besten ist, âis Mutter
siekt es sls SsIbstverstSnâlickksit sn:
«Komm, gib ikn mir, vir tun äsn Lst?en
von âer Ootts ins Kässeli. Sckon vieâsr

einer mekr. Oss gekört nun slles âem
Rueâi, venn er einmsl gross ist, ksnn er
âsmit allerlei Küt^lickes ksuken» usv. Ls
ist unklug, venn es âis Mutter ist, âie âss
Kinâ âs^u snkâlt, sick Lcklsckersien 2u
ksuken oâsr âss Oelâ unnütz sussugeben.
Immer visâer sollte sis âss Kinâ âs?u
snkslìen, etvss vom gesckenkten Oelâ kür
später 2u spsren, âie Spsrkssss sollte ikm
Rreuâe unâ Ansporn verâen unà âs^u
âient suck âss gsmsinssm gekükrte Kassa-
bücklein 2U âiesem Lparküsssli, âss âie
private Vorbereitung kür âss grosse, âie
Lsnk ist, Ls ist selbstverstsnâlick, âsss âie
Mutter âss Kinâ sber suck âs?u leiten
virâ, sine Lesiekung ?um Oelâ ?u bs-
kommen, âie gesunâ ist. «Ou brsuckst einen
neuen Pullover», ssgt vielleickt âis Mutter
2u ikrem âungen, âer mit ârei2skn âskren
sckon sin venig Oelâ âurck allerlei Arbeit
vsrâisnt kst, «venn âu mir âS2u âis
V/olls ksukst, ksnn ick ikn âir stricken.
Oer Vater gibt suck etvss âs2u, âs
brsuckst âu nur einen pünkliber ârsuk-
zugeben unâ ksst âsnn einen, âer im Rsâen
sìvs 40 prsnken kosten vûrâs.» So etvss
siskt âer âunge gerne ein. Soll er kelken,
seine Ski 2u bs2sklen, sn ein neues Velo
sbveràienen, soll sick âss Töcktercken in
lsngsn Zeitsbscknitten ein kisscken tVsscks
unâ Kleiâsr kür âen kommenâen tVeisck-
lsnâsukentkslt, âie Lsrukslekre usv. ver-
âienen. Oies Teilksden sm Luâget âsr
gsn2sn psmilis, âieser immer vieâsr ge-
sckürts Spsrsinn 2um Vorvârtskommsn,
âiess erste unâ knapp bemessene Ver-
kügung über âss Tssckengelâ âss Kinâes
er2iekt es 2U jener Versntvortung, âis
ikm im Reben notvenâig unâ nüt2lick
ist. I.
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